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Der Faktor Zeit
Laut einer im Auftrag der Bun-

destierärztekammer erstellten 

Statistik waren am 31. Dezem-

ber 2009 in Deutschland 35.780 

Tierärzte bei den Tierärzte-

kammern gemeldet. Davon 

waren 25.413 tierärztlich tätig, 

bei einem stolzen Frauenanteil 

von 50 % – Tendenz steigend. 

Neben dem Spaß und der Er-

füllung, die dieser besondere 

Beruf bietet, hört man eine 

Aussage aus der Zunft aller-

dings immer wieder: Ich habe 

keine Zeit.

Zeit ist ein Phänomen und schon sehr lan-
ge Thema der Natur- und Humanwissen-
schaften, der Industrie, der Politik und täg-
lich werden wir daran erinnert – Zeit ist 
Geld. Als die Zeit im Mittelalter – durch die 
Erfindung der Uhr – darstellbar wurde, be-
kam sie eine wirtschaftliche Dimension, 

die soziale Veränderungen nach sich zog. 
Da wir heute im Sinne des Leistungsgedan-
kens, der uns führt und fordert, fast alles in 
Beziehung zu Zeit setzen und sehen, ent-
wickeln sich daraus gesellschaftliche und 
persönliche Anforderungen. Wenn Sie be-
reit sind, zu reflektieren und in sich hi-
neinzuhören, Zeit als einen Teil von sich 
selbst zu spüren, werden Sie einen selbst-
bestimmteren und selbstbewussteren Um-
gang in Konfliktlösungsprozessen und in 
Ihrer Befindlichkeit erleben. Dies ist beson-
ders wichtig für die Halter Ihrer Patienten, 
denn diese wünschen sich vor allem ein 
wenig von Ihrer Zeit.

Wahrscheinlich ging es den ersten Ab-
solventen der „Lehrschule zur Heilung von 
Viehkrankheiten“, der 1765 gegründeten 
Veterinärmedizinischen Universität Wien, 
noch ein wenig anders. Und auch der Göt-
tinger Universalgelehrte Johann Christian 
Erxleben, der 1771 das „Vieharzney-Insti-
tut“ der Universität Göttingen und damit 
die älteste und erste universitäre Bildungs-
stätte für Veterinärmedizin in Deutschland 
gründete, hatte vermutlich noch einen an-
deren Bezug zur Zeit. Wer allerdings sein 
Studium innerhalb der letzten Jahre in Han-
nover, Berlin, Gießen, München, Leipzig, 
Wien, Bern oder Zürich abgeschlossen hat, 
wird wohl kaum ohne ein professionelles 
Zeit-Management ausgekommen sein.

Jetzt freut es mich natürlich, dass Sie 
sich gerade Zeit nehmen und lesen. Und 
natürlich hoffe ich, dass Sie danach unsere 
aktuelle Ausgabe hundkatzepferd nicht so-
fort wieder weglegen. Warum auch? Sie 
halten das vielleicht schönste Magazin für 
Tierärzte in der Hand. Es ist unser Ansatz, 
das Thema „Tier und Medizin, Versorgung 
und Haltung“ seiner Bedeutung gemäß auf-
wändig, informativ aber auch attraktiv vor-
zustellen. hundkatzepferd möchte Ihnen 
Freude bei der Lektüre bereiten und wenn 
Sie das Heft gelesen haben, geben Sie es 
doch weiter. Auch wenn man schon vieles 
weiß, Neues gibt es immer zu lernen.

Wir bieten Ihnen für Ihre Zeit-Investition 
praxisrelevante Informationen, wissen-
schaftliche Beiträge, Interessantes aus der 
Industrie und aus der Forschung der Hoch-
schulen. Sie halten also mit unserem Maga-
zin Kontakt – zu den Partnern und Kollegen 
von heute und zu Ihrem Ausbildungsplatz, 
der Sie auf diesen wunderschönen Beruf 
vorbereitet hat.

Natürlich freuen wir uns auch über jede 
Anregung und stellen uns gern konstruk-
tiver Kritik. Und wenn Sie einmal noch ein 
bisschen mehr Zeit haben und wollen über 
Ihre Erfahrungen berichten – wir freuen uns 
und werden Sie ins richtige Licht setzen.

Ihre Miryam Preußer
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Verband für Schweinetierärzte
European Association of Porcine Health Management 

an der TiHo gegründet

Eine international zusammen-
gesetzte Arbeitsgruppe hat En-
de Mai 2010 die EAPHM aus 
der Taufe gehoben. Der Vor-
stand der EAPHM setzt sich wie 
folgt zusammen: Dr. Peter Hoe-
gedal, praktizierender Tierarzt 
aus Dänemark, Professor Dr. 
Dominiek Maes, Präsident des 
European College of Porcine 
Health Management (ECPHM) 
aus Belgien, Dr. Luc Sevin, 
praktizierender Tierarzt aus 
Frankreich, Dr. John Ma-
ckinnon, praktizierender Tier-
arzt aus Großbritannien und 
Dr. Jan Bernardy, Dozent in 
Brno in Tschechien.

Einen Zusammenschluss 
von Tierärzten, die sich auf die 
Tierart Schwein spezialisiert ha-
ben, gab es auf europäischer 
Ebene in dieser Form bisher 
nicht. Zwar wurde im Jahr 2004 
das European College of Porci-
ne Health Management gegrün-

det, jedoch bietet das College 
nicht die Voraussetzungen, um 
alle europäischen Schweine-
tierärzte aus Praxis, Industrie, 
Wissenschaft und Beratung in ei-
ner Organisationsform zu verei-
nen. Das ECPHM hat sehr hohe 
akademische Zugangsbedin-
gungen, die vom European Board 
of Veterinary Specialisation 
(EBVS) vorgegeben werden. 

Unter den europäischen 
Tierärzten wurde der Ruf nach 
einem Verband, in dem man 
durch den einfachen Nachweis 
eines einschlägigen Interesses 
und durch Zahlung eines Jah-
resbeitrages Mitglied werden 

kann, immer lauter. Eine solche 
breit aufgestellte Vereinigung 
soll den mehreren tausend eu-
ropäischen Tierärzten auf dem 
Gebiet der Schweinemedizin 
und der Schweinegesundheit 
eine Plattform bieten, ihre Inte-
ressen zu bündeln. Die EAPHM 
wird sich um berufspolitische 
Belange genauso kümmern wie 
um die in Europa immer mehr 
entstehenden gesetzlichen Re-
gelungen. Weiter wird sich die 
Association zusammen mit dem 
ECPHM und der Federation of 
Veterinarians of Europe (FVE) 
für eine europaweit standardi-
sierte, auf das Schwein ausge-
richtete tierärztliche, postgra-
duale Aus- und Weiterbildung 
einsetzen. Da die EAPHM in 
keiner Weise eine Konkurrenz 
zum ECPHM, sondern eine 
dringend erforderliche Ergän-
zung zur Diplomate-Weiterbil-
dung ist, hat sich das ECPHM 

von Anfang an aktiv an der 
Gründung der EAPHM beteili-
gt. Von deutscher Seite sind das 
insbesondere Professor Dr. 
Thomas Blaha, ECPHM-Präsi-
dent von 2007 bis 2010, und Dr. 
Heiko Nathues, der in Europa 
der erste ECPHM-Diplomate ist, 
der seinen ECPHM-Diplomate-
Status durch eine Residency 
und eine erfolgreichen Prüfung 
erworben hat.

Ansprechpartner 
Professor Dr. Thomas Blaha 
Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover

�thomas.blaha>> @ 
	 tiho-hannover.de

EAPHM-Vorstand: (von links) Dr. Peter Hoegedal, Prof. Dr. Dominiek 
Maes, Dr. Luc Sevin, Dr. John McKinnock und Dr. Jan Bernardy

„Die VÖK wird silber –  
Fortbildung ist gold“

Vom 24. bis 26. September 2010 feiert die Vereinigung der 
Österreichischen Kleintiermediziner (VÖK) ihr 25-jähriges Be-
stehen mit ihrer Jahrestagung und der Fachmesse für Veterinär
medizin an der Universität Salzburg.

Experten aus dem In- und Ausland werden Vorträge und Semi-
nare im Rahmen des Vor-Kongresses am Freitag gestalten. An-
lässlich des Jubiläums werden an diesem Tag 14 Seminare und 
Workshops abgehalten. Auch an den übrigen beiden Tagen 
erwartet die Besucher ein qualitativ hochwertiges Programm. 
Nutzen Sie die Gelegenheit, sich praxisrelevantes Wissen direkt 
von internationalen Kapazitäten wie Dr. Michael Pavletic, Prof. 
Urs Giger, Prof. Katrin Hartmann, Prof. Martin Kramer, Prof. 
Andreas Moritz, Dr. Gerhard Wess, Prof. Norbert Kopf, Dr. 
Günter Schwarz, Prof. Gilles Dupré, Dr. Michael Burger und vie-
len anderen vermitteln zu lassen. Ein thematisch abgestimmtes 
VTA-Seminar – in Kooperation mit dem VTÖ, mit Vortragenden 
aus dem Hauptprogramm für Tierärzte – ein Praxismanage-
ment- und Verkaufsseminar sowie das VTÖ-Rahmenprogramm 
und der VÖK-Jubiläumsabend runden das Programm ab.

www.voek.at>>
mail>> @sk-steindl.com | www.sk-steindl.com

news

Parasitologisches Symposium, Berlin
Wichtige Fakten zu Lungen- und Spulwürmern beim Hund

Parasitologen und Kliniker in-
formierten kürzlich auf einem 
parasitologischen Symposium 
in Berlin über aktuelle Erkennt-
nisse für die Praxis. Demnach 
ist der Lungenwurm ein akutes 
Infektionsrisiko für Hunde. Dr. 
Manuela Schnyder, Institut für 
Parasitologie der Universität 
Zürich, zur Relevanz von Lun-
genwürmern: „In Deutschland 

ist nach neuesten Untersu-
chungen mindestens einer von 
zwanzig Hunden mit Atemwegs
problemen betroffen.“ Fallbe-
richte der Universität Zürich 
unterstreichen die Gefahr – bei 
7 der 10 Patienten führte der 
Lungenwurmbefall zum Tod. 

stefan.pachnicke>> @ 
	 bayerhealthcare.com
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Freitag, 24. September 2010 

VorkongressVorkongress

08:30-17:00 Seminare-Workshops

Samstag, 25. September 2010
9:30 - 10:00 Begrüßung/ VÖK-Preis

TierarzthelferInnen TierarzthelferInnen 

09:00 - 12:00 Seminare-Workshops                                                            
12:30 - 18:30 VÖK/VTÖ-Tierarzthelferinnenseminar

Interne Medizin Interne Medizin 

10:00 - 10:30 Abklärung PU/PD                   
10:30 - 11:00 Labordiagnostik in der Urologie /

Nephrologie   
11:00 - 11:30 US in Urologie /Nephrologie
11:30 - 11:45 Fallpräsentation
11:45 - 13:00 Mittagspause
13:00 - 13:30 Therapie des blutenden Patienten                     
13:30 - 14:00 Hämatologiegeräte in der Praxis       
14:00 - 14:30 Aktuelle Strategien in der 

Transfusionsmedizin beim Hund                   
14:50 - 15:20 Tx der felinen Cardiomyopathie                       
15:20 - 15:50 Feline Hyperthyreose                                    
16:10 - 16:40 Synkopen DX und Therapie                                  
16:40 - 17:40 Expert Panel
20:00 - 20:15 Festvortrag

ChirurgieChirurgie
10:00 - 10:30 Grundregeln der Wunderstversorgung:  
10:30 - 11:00 Understanding  the local circulation 

of the skin

11:00 - 11:30 Understanding basic guidelines for 
simple skin flaps   

11:30 - 11:45 Fallpräsentation
11:45 - 13:00 Mittagspause
13:00 - 13:30 Hauttransplantation - 

eine einfache Technik?
13:30 - 14:00 Wie verschließe ich großflächige 

Hautdefekte am Körper:
14:00 - 14:30 Wie verschließe ich großflächige 

Hautdefekte an den Extremitäten?
14:50 - 15:20 Fallpräsentationen                      
15:20 - 15:50 Fallpräsentationen                  
16:10 - 16:40 What now? Komplikationen 

beim Transplantat         
16:40 - 17:10 Chirurgische Versorgung von 

Lidverletzungen und Lidtumoren      
17:10 - 17:40 Chirurgische Eingriffe an der Nickhaut  
20:00 - 20:15 Festvortrag

Englischsprachig, Advanced Englischsprachig, Advanced 

10:00 - 10:30 Alternatives to total hip replacement              
10:30 - 11:00 Arthroskopy  versus arthrotomy - 

pros and cons
11:00 - 11:30 Advanced cases stifle                                                   
11:30 - 11:45 Fallpräsentation
11:45 - 13:00 Mittagspause
13:00 - 13:30 Concept of minimally invasive 

osteosynthesis - pros and cons                              
13:30 - 14:00 New strategies in treating 

elbow disease in dogs
14:00 - 14:30 Benefits of CT to radiology in the 

diagnostics of joints - case oriented
14:50 - 15:20 Ultrasound  in orthopedics                       
15:20 - 15:50 Lumbosacral stenosis                                         
16:10 - 16:40 Intervertebral Disc disease                            
16:40 - 17:10 Intervertebral Disc disease                          
17:10 - 17:40 Spinal fractures and luxations                      
20:00 - 20:15 Festvortrag    

Exoten Exoten 

10:00 - 10:30 Was ist exotisch an Exoten                    
10:30 - 11:00 Diagnosemöglichkeiten bei Reptilien
11:00 - 11:45 Einstieg in die Reptilienmedizin                           
11:45 - 13:00 Mittagspause
13:00 - 13:45 Einstieg in die Ziervogelmedizin  
13:45 - 14:30 Avian Food Revolution                                       
14:50 - 15:20 Is this a surgical avian patient?                    
15:20 - 15:50 How to get information about 

Exotic species and patients
16:10 - 16:55 Wichtige Infektionskrankheiten 

bei Psittaciden
16:55 - 17:40 Spezielle Erkrankungen Reptilien                        
20:00 - 20:15 Festvortrag 

Sonntag, 26. September 2010

Praxismanagement- und Verkaufsseminar Praxismanagement- und Verkaufsseminar 

08:30 - 12:30 PRAXISMANAGEMENTSEMINAR
14:00 - 16:00 VERKAUFSSEMINAR

Interne Medizin Interne Medizin 

09:00 - 09:30 Feliner Diabetes mellitus - DX, Th,       
09:30 - 10:00 Chronischer Durchfall          
10:00 - 10:30 Update Cushing Syndrom                     
11:00 - 11:30 Strategien bei der  Behandlung  

feliner Infektionskrankheiten
11:30 - 12:00 Leishmanien, Anaplasmen, Ehrlichien 
12:00 - 12:30 Praktische neuere Aspekte 

der Erbkrankheiten  
12:30 - 13:45 Mittagspause
13:45 - 14:15 Antibiotika -Einsatz 
14:15 - 14:45 Hospitalismus                                                           
15:15 - 15:45 Mastzelltumoren
15:45 - 16:15 Option Bestrahlungstherapie                 
16:15 - 16:45 Antiarrhytmika  

Exoten Exoten 

09:00 - 09:45 Anästhesie bei kleinen Heimtieren                
09:45 - 10:30 Chirurgie Magen-Darmtrakt 

beim Kaninchen    
11:00 - 11:45 What happened to Avian medicine
11:45 - 12:30 Fallbeispiele aus der Exotenpraxis 
12:30 - 13:45 Mittagspause
13:45 - 14:45 Kastration bei Vögel und Reptilien
15:15 - 15:45 Endokrinologische Erkrankungen 

bei kleinen Heimtieren 
15:45 - 16:15 Sh…: - Das war falsch!
16:15 - 16:45 Dyspnoe beim Kaninchen  

Englischsprachig, Advanced Englischsprachig, Advanced 

09:00 - 09:30 basics of wound healing  - 
how can I improve it

09:30 - 10:00 Simple Flap Classifications: Guidelines 
for flap design, elevation and transfer 

10:00 - 10:30 Understand the anatomy of 
the prepuce

11:00 - 11:30 Common surgical conditions of 
the prepuce

11:30 - 12:00 Basic reconstructive surgical options  
12:00 - 12:30 Difficult cases                                                     
12:30 - 13:45 Mittagspause
13:45 - 14:15 State of the art in canine lymphoma  
14:15 - 14:45 Platelet Disorders
15:15 - 15:45 Feline Cardiomyopathy                                         
15:45 - 16:15 Anaemias caused by hereditary 

red cell defects 
16:15 - 16:45 Canine Lyme Disease  

ChirurgieChirurgie

09:00 - 09:30 Patellaluxation bei Hund und Katze              
09:30 - 10:00 Ist jede Kniegelenkslahmheit 

ein Kreuzbandriss?
10:00 - 10:30 Sind die alten Kreuzbandtechniken 

überholt? 
11:00 - 11:30 Bildgebende Diagnostik: Kniegelenk     
11:30 - 12:00 Bildgebende Diagnostik: 

Ellenbogengelenk 
12:00 - 12:30 Arthroskopie das Allheilmittel?                   
12:30 - 13:45 Mittagspause
13:45 - 14:15 TPLO - ist sie die einzige Lösung zur 

Behandlung des Kreuzbandrisses?                   
14:15 - 14:45 Erbliche Muskelerkrankungen 

beim Kleintier
15:15 - 16:45 Diskussionsrunde über Knie- 

und Ellenbogengelenkserkrankung 
Alte und neue Konzepte der Diagnostik 
und Therapie

25. VÖK JAHRESTAGUNG 
25. Fachmesse für Veterinärmedizin
von 24. bis 26. September 2010

an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der
Paris-Lodron-Universität Salzburg, Hellbrunnerstraße 34

„DIE VÖK WIRD S ILBER, FOR TBILDUNG IST GOLD“
Referenten:  Dr. A. Blättner, D; Dr. M. Burger, D; Dr. H-K. Dreier, A; Dr. G. Dupré, A; Dr. F. Forterre, CH; Dr. U. Giger, USA; Dr. B. Hafemeister, D; Dr. G. Harrison, USA; Dr. L. Harrison, Prof. Dr. K. Hartmann, D; USA; Dr. W. Henninger, A; Dr. M. Hochleithner, A;
Mag. C.  Hochleithner, A; Prof. Dr. M. Kleiter, A; Prof. Dr. M. Kramer, D; Dr. F. Künzel, A;  Dr. W. Matzner, D; Dr. J. Mayer, USA; Prof. Dr. E. Mayrhofer, A;  Dr. J. Meyer, A; Prof. Dr. A, Moritz, D; Dr. M. Pagitz, A;  Dr. M. Pavletic, USA; Dr. I. Pfeil, D;
Dr. M. Tassani-Prell, D; Dr. K. Puymann, D; Dr. U. Reif, D; Dr. C.  Rosenhagen, D; Dr. S. Scharvogel, D; Dr. J. Schlederer, A; Dr. G. Schwarz, A; Prof.  Dr. I. Schwendenwein, A; Dr. G. W. Tutschku, A;  Dr. S. Schmidt-Uka; Dr. G. Wess, D;
Prof. Dr. G. Windischbauer, A;  Dr. B. Wolfesberger, A; Dr. K. Zahn, D; Dr. F. Zeugswetter, A; Prof. Dr. N. Luckschander-Zeller, A

Impfakademie für Tierärzte 

56. Jahreskongress der DGK-DVG in Düsseldorf, 
21.–24. Oktober 2010

Schwerpunktthemen: 
Erkrankungen von Kopf – Hals – Thorax

Die MERIAL VetAcademy dreht 
sich rund um das Thema Imp-
fung und Immunologie. Die 
Veranstaltungsreihe hat das 
Ziel, Tierärzte, Studenten, Wis-
senschaftler und Vertreter der 
Industrie zum Austausch zu-
sammenzubringen und den 
Dialog über das Thema „Imp-
fen“ anzuregen. Bei der letzten 
Veranstaltung am 5. Mai in der 
LMU München nahmen knapp 
100 Tierärzte und veterinärme-

dizinische Studenten teil. Den 
Schwerpunkt bildete das The-
ma „Katzenschnupfen“. Als Re-
ferenten konnten Herr Prof. 
Straubinger, Frau Prof. Hart-
mann, Frau Dr. Lauboeck und 
Frau Dr. Beck gewonnen wer-
den (siehe Foto). Nun soll das 
Konzept der VetAcademy auf 
weitere Universitäten ausge-
dehnt werden.

www.merial.com>>

Kieferorthopädie – Aufbaukurs
9. Okt. 2010 in Berlin

Der Unterkiefer-Caninus-Steilstand dritten Grades stellt den 
kieferorthopädisch tätigen Tierarzt vor eine große Heraus-
forderung. In der Korrektur von Oberkiefer- und Unterkie-
fer-Caninus liegt der Schlüssel zum Erfolg. Der Einsatz von 
kieferorthopädischen Schrauben, sog. Mini Pins, bietet neue 
Möglichkeiten. 
• �Einbaukombinationen von Gummizügen und  

Kunststoff-Aufbiss-Schienen
• Einsatz von Mini Pins in der Tierzahnheilkunde
• Aufbissflügel, Aufbiss-Schienen bei Katzen

www.berliner-symposien.de>>

Diagnose „herzkrank“
Jeder zehnte Hund, der von einem Tierarzt untersucht wird, leidet 
an einer Herzerkrankung. Am häufigsten betroffen sind kleine 
Hunderassen wie Dackel, Malteser oder Pudel sowie ältere Hunde. 
Für eine gute Therapie steht dem Tierarzt eine Reihe wirksamer 
Medikamente zur Verfügung. Entscheidend ist eine regelmäßige 
und lebenslange Medikamenteneingabe. Ausreichende und wohl 
dosierte Bewegung ist ebenfalls sehr wichtig. Auch eine gesunde 
Ernährung mit Spezialfutter kann dazu beitragen, die Lebensquali-
tät des herzkranken Hundes über Jahre zu erhalten.
Quelle: Bundesverband für Tiergesundheit e.V.
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Krampfanfälle gehören zu den häufigsten neurologischen Erkrankungen 
bei Hunden und Katzen. Als Epilepsie bezeichnet man das wiederholte 

Auftreten von Krampfanfällen. Da vielfältige Ursachen als  
Auslöser in Betracht kommen, ist eine umfassende  

diagnostische Aufarbeitung des Patienten nötig,  
um die anschließende Therapie  

bestmöglich zu gestalten.  
Prof. Dr. Andrea Tipold,  

Dr. Christina Brauer und Dr. Melanie Jambroszyk  
gehen der Frage nach, ob weitere aufwendige  

Untersuchungen in Narkose notwendig sind.

Krampfanfälle
Epilepsie bei Hund und Katze
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Abb. 1 EEG mit Muskelartefakten. Achtkanalige, bipolare Ableitung 
mit fünf Ableiteelektroden (F3, F4, Cz, O1 und O2). Links im Bild sind 
deutliche Muskelartefakte zu sehen, vor allem in der linken frontalen 
Elektrode (F3). Diese Artefakte treten vor allem bei wachen Tieren auf, 
können aber auch, wie bei diesem EEG, unter flacher Propofolnarkose 
auftreten. Die Gabe eines Muskelrelaxans (wenige Sekunden vor die-
sem Bildausschnitt) macht eine artefaktfreie Aufzeichnung möglich 
(rechts im Bild sind keine Muskelartefakte mehr vorhanden).

Idiopathische Epilepsie  
als Ausschlussdiagnose
Bei der idiopathischen Epilepsie handelt es 
sich um eine Ausschlussdiagnose, d.h., alle 
Untersuchungen zum Nachweis einer aus­
lösenden Ursache verlaufen ohne be­
sonderen Befund. Die Prävalenz wird in 
verschiedenen Studien zwischen 0,5 % und 
5,0 % geschätzt. Die meisten Hunde erkran­
ken zwischen dem ersten und dem fünften 
Lebensjahr. Ist das Tier beim Auftreten des 
ersten Krampfanfalls ungewöhnlich jung 
oder alt, so kann auch von kryptogener 
Epilepsie gesprochen werden, d.h., eine 
morphologische Krankheitsursache konnte 
nicht nachgewiesen werden, wird aber 
stark vermutet. Ein Tier, das an idiopa­
thischer Epilepsie erkrankt ist, sollte thera­
piert werden, sobald es zwei oder mehr 
generalisierte epileptische Anfälle inner­
halb von sechs Monaten gezeigt hat. Zurzeit 
werden vor allem Phenobarbital, Kalium­
bromid, Gabapentin, Zonisamid und Leve­
tiracetam mit unterschiedlichem Erfolg bei 
Hunden zur dauerhaften Therapie einge­
setzt.

Symptomatische Epilepsie und  
intrakranielle Erkrankungen
Die symptomatische Epilepsie wird durch 
eine morphologische Veränderung im Be­
reich des Gehirns hervorgerufen. Struktu­
relle Veränderungen können als Folge  
von Blutungen, Entzündungen, Traumata, 
Anomalien (Missbildungen), Neoplasien 
(Tumore) oder Speicherkrankheiten auf­

treten. Im Allgemeinen erkranken Katzen 
häufiger als Hunde an einer sympto­
matischen Epilepsie. Hunde und Katzen, 
bei denen eine symptomatische Epilepsie 
diagnostiziert wurde, sollten ätiologisch 
therapiert werden, was, je nach zu Grunde 
liegender Ursache, zum Beispiel operativ, 
antibiotisch oder entzündungshemmend 
sein kann. Zudem ist eine unterstützende 
antikonvulsive Therapie indiziert.

Reaktive Krampfanfälle als Folge  
einer metabolischen Entgleisung
Krampfanfälle, die als Folge einer Entglei­
sung des Stoffwechsels oder einer Intoxi­
kation entstehen, werden als reaktive 
Krampfanfälle bezeichnet. Veränderungen 
im Körper, die zu solchen epileptischen 
Anfällen führen können, sind zum Beispiel 
Hypoglykämie, Hypoxie, Hypo- oder 
Hyperkalzämie, Hypo- oder Hypernatriämie, 
hepatische und urämische Enzephalo­
pathie. Die zu Grunde liegenden Erkran­
kungen sind hier vielfältig. Die Anzahl der 
Substanzen, die zur Intoxikation mit reak­
tiven Krampfanfällen führen können, ist 
groß. Am häufigsten treten Vergiftungen 
mit Metaldehyd (Inhaltsstoff von Schne­
ckenkorn) und Organophosphaten bzw. 
Carbamaten (Inhaltsstoffe von Pestiziden) 
auf. Um diese Krampfanfälle adäquat zu 
therapieren, muss die Stoffwechselstörung 
bzw. die Vergiftung behandelt werden.

Diagnostik ist Voraussetzung  
für die anschließende Therapie

Eine exakte Diagnosestellung ist die 
Vorraussetzung, um einem Patienten an­
schließend eine adäquate Therapie zu­
kommen zu lassen. Von besonderer 
Bedeutung sind eine detaillierte Anamne­
seerhebung, eine umfassende klinische und 
neurologische Untersuchung sowie eine 
ausführliche Blutuntersuchung des Tieres. 
Je nach Befund muss dann zur weiteren 
Untersuchung des Patienten in Narkose 
mittels Elektroenzephalographie (EEG), 
Magnetresonanztomographie (MRT) und 
Liquor-Untersuchung geraten werden. Doch 
wann sind EEG und MRT wirklich nötig?

Elektroenzephalographie
Früher häufig auch in der Veterinärmedizin 
zum Einsatz gekommen, wird die EEG 
heute nur noch selten für die Epilepsie­
diagnostik eingesetzt. Dies liegt zum einen 
daran, dass neuere bildgebende Verfahren 
wie die Computertomographie (CT) oder 
auch die MRT mittlerweile sehr weit 
verbreitet sind und diese Methoden struk­
turelle Veränderungen bildlich darstellen 
können, so dass eine symptomatische 
Epilepsie visualisiert werden kann. Zum 
anderen ist im Gegensatz zur Human­
medizin in der Veterinärmedizin für die 
EEG-Aufzeichung fast immer eine Sedation 
oder Narkose notwendig. Bewegungs- und 
Muskelartefakte würden bei den meisten 
Tieren die Interpretation sonst stark er­
schweren oder gar unmöglich machen 
(Abb. 1). Zurzeit werden vor allem Xylazin, 
Medetomidin und Propofol für die Sedati­

Abb. 2 EEG mit fokalem Spike. Achtkanalige, bipolare Ableitung mit 
fünf Ableiteelektroden (F3, F4, Cz, O1 und O2). Ein fokaler Spike geht 
von der rechten frontalen Elektrode (F4) aus.
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on oder Narkose während einer EEG-Auf­
zeichnung genutzt. Alle diese Pharmaka 
beeinflussen und verändern die Gehirn­
aktivität, was bei der Interpretation der 
EEGs beachtet werden muss und Übung 
erfordert. Zurzeit gibt es noch kein standar­
disiertes Aufzeichnungsprotokoll, das 
weltweit genutzt wird und vorgibt, welche 
Sedation oder Narkose zu nutzen ist und 
wie viele Elektroden an welchem Punkt 
des Schädels zu setzen sind.

Mittels der EEG-Aufzeichnung kann 
eine paroxysmale Gehirnaktivität (z. B. 
Spikes, Spike-Wave-Komplexe) nachgewie­
sen werden, die Hinweise darauf geben 
kann, dass es sich bei dem Anfallsge­
schehen um epileptische Anfälle handelt, 
die eventuell von einem bestimmten Fokus 
im Gehirn ausgehen (Abb. 2). Eine Studie 
in der Klinik für Kleintiere der Tierärzt­
lichen Hochschule Hannover ergab, dass 
unter Propofolnarkose während einer ca. 
15–20 minütigen EEG-Aufzeichnung bei 
25 % der an idiopathischer Epilepsie er­
krankten und bei 29 % der an sympto­
matischer Epilepsie erkrankten Hunde 
interiktale paroxysmale Aktivität nachge­
wiesen werden konnte. Von dreizehn 
untersuchten Katzen wiesen sechs interik­

tale paroxysmale Aktivität in ihren EEGs 
auf, wobei von diesen zwei an idiopa­
thischer und vier an symptomatischer 
Epilepsie erkrankt waren. Durch die zu­
sätzliche Durchführung von zwei Stimu­
lationsmethoden (Fotostimulation und 
Hyperventilation), die aus der Humanme­
dizin übernommen wurden, konnte die 
Anzahl der interiktalen paroxysmalen Re­
aktionen während der EEG-Aufzeichung 
bei Hund und Katze nicht erhöht werden.

Das EEG kann also bei einem Viertel 
der Hunde mit Epilepsie bei routinemäßiger 
Aufzeichnung zusätzliche Information lie­
fern. Aufgrund dieser relativ niedrigen 
Aussagekraft des EEGs bei Hunden, raten 
wir nur in solchen Fällen zu einer Aufzeich­
nung, in denen es unklar ist, ob es sich um 
ein Anfallsgeschehen handelt oder viel­
leicht um eine Bewegungsstörung oder 
eine Synkope. Bei den Katzen war der 
Prozentsatz der positiven EEGs höher. Da 
Katzen auch häufiger an einer sympto­
matischen Epilepsie erkranken und häu­
figer atypische Anfallsmuster zeigen, raten 
wir bei dieser Spezies dazu, auch ein EEG 
aufzuzeichnen, sollten sich die Besitzer für 
eine weitere Untersuchung in Narkose 
entscheiden.

MRT
Die MRT steht den Medizinern seit Anfang 
der 70er Jahre zur Verfügung und gehört in 
der Humanmedizin längst zum Standard­
diagnostikum bei Epilepsie-Patienten. Die 
ILAE (International League Against Epilepsy) 
empfiehlt ausdrücklich, diese bei jedem 
Patienten mit Anfallsgeschehen anzuwen­
den, da anhand der sensitiven und nicht 
invasiven Untersuchungstechnik differen­
zialdiagnostische Ursachen für eine sympto­
matische Epilepsie in den allermeisten 
Fällen aufgedeckt werden können.

Im Gegensatz zu einer CT, bei der ein 
bestimmter Bereich des Körpers mittels 
Röntgenstrahlen digitalisiert dargestellt 
wird, fertigt man durch die MRT Bildaus­
schnitte bestimmter Körperregionen völlig 
strahlenfrei durch elektromagnetische En­
ergie an. Diese wird durch einen starken 
Magneten erzeugt, der sich unmittelbar 
neben der Untersuchungsröhre („Gantry“), 
in die der Patient verbracht wird, befindet. 
Je nachdem, wie stark der Magnet ist, wird 
der Magnetresonanztomograph in „low-
field“-(<0,5 Tesla), „mid-field“-(0,5–1,5 Tesla) 
und „high-field“-Geräte (>1,5 Tesla) einge­
teilt. Die Funktionsweise der MRT beruht 
darauf, dass die Protonen der Wasserstoff­
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atome des zu untersuchenden Körperteiles 
angeregt werden elektromagnetische Ener­
gie zu produzieren und abzugeben. Diese 
wird zur digitalen Bildgebung verwendet. 
Man macht sich dabei zunutze, dass der 
Wasseranteil, und somit auch die Energie­
abgabe, verschiedener Gewebsarten von 
Mensch und Tier unterschiedlich hoch ist. 
Der Computer konvertiert die Energiesi­
gnale anschließend in feinste Graubereiche, 
in denen sich Gewebe mit hoher Signal­
intensität hell (hyperintens) und Gewebe 
mit niedriger Signalintensität dunkel 
(hypointens) darstellen. So führt die Abga­
be der unterschiedlich intensiven Energie 
zu einer sehr sensitiven und gewebs­
kontrastreichen Bildgebung des zu unter­
suchenden Körperabschnittes.

Vorteilhaft ist, dass erkranktes Gewebe 
in der Regel mehr Wasser enthält als ge­
sundes. Intrakranielle Auslöser für sympto­
matische Epilepsie wie Infarkte, Entzün­
dungen, Missbildungen oder Tumore sind 
so sicher detektierbar. Dabei achtet man 
insbesondere auf Inhomogenität des 
Gehirngewebes (visuell erkennbar durch 
Veränderungen in der Hypo- bzw. Hyper­
intensität), deutlich erkennbare Umfangs­
vermehrungen, Verschiebungen der Mittel­
linie der Falx cerebri und Asymmetrie  
der Gehirnanteile und -ventrikel. Um die 
Diagnosesicherheit zu verstärken, die Blut­
versorgung der Veränderungen bzw. um 
die Intaktheit der Bluthirnschranke dar­
zustellen, verwendet man zusätzlich das 
intravenös applizierbare Kontrastmittel Ga­
dolinium. Dieses ist eine paramagnetische 
Substanz, welche die Energieabgabe der 

Wasserstoffatome deutlich verstärkt. Unter 
physiologischen Umständen ist eine Kon­
trastmittelanreicherung in gesunden Ge­
weben nicht möglich, da es die kapillären 
Schranken nicht durchdringt. Somit ist eine 
Kontrastmittelanreicherung in verdächtigen 
Gehirnarealen ein Zeichen für eine gestörte 
Blut-Hirn-Schranke und damit für krank­
hafte Veränderung des Gehirngewebes.

Aufgrund der leichten Störanfälligkeit 
durch Bewegungen der Patienten, ist die 
MRT in der Veterinärmedizin nur in Nar­
kose durchführbar. Die Wahl der Anästhe­
tika hat keinen Einfluss auf die Ergebnisse 
dieser diagnostischen Methode. In einer 
Studie an der Klinik für Kleintiere der 
Tierärztlichen Hochschule Hannover konn­
ten wir zeigen, dass bei 11 % der Hunde, 
die zwischen ein und sechs Jahre alt sind, 
die eine normale neurologische sowie 
Liquor-Untersuchung hatten und bei denen 
eine idiopathische Epilepsie vermutet 
wurde, abnormale Befunde in der MRT er­
hoben werden konnten. Es kann somit 
ohne Bildgebung bei Hunden im klas­
sischen Alter einer idiopathischen bzw. 
genetischen Epilepsie nicht mit Sicherheit 
eine strukturelle Gehirnerkrankung ausge­
schlossen werden. Ein noch höherer Pro­
zentsatz an strukturellen Gehirnerkran­
kungen wurde bei Hunden, die über sechs 
Jahre alt waren, gefunden. 26,4 % der 
Hunde über sechs Jahre mit normaler 
neurologischer sowie Liquor-Untersuchung 
hatten letztlich pathologische Befunde im 
MRT. Diese Ergebnisse stimmen zum Teil 
mit denen von Smith et al. (2008) überein. 
Auch diese Autoren konnten bei einem 

take home
Ein EEG sollte aufgezeichnet werden, 
falls das Tier an einem atypischen An-
fallsmuster leidet oder die Anfälle nicht 
klar von Bewegungsstörungen oder Syn-
kopen zu unterscheiden sind. Die MRT 
stellt zurzeit die Methode der Wahl dar, 
um intrakranielle Auslöser auszuschlie-
ßen, die zu einer symptomatischen Epi-
lepsie führen können. Aufgrund dessen 
sollte zumindest jeder Epilepsie-Patient, 
bei dem eine idiopathische Epilepsie als 
unwahrscheinlich gilt (interiktal neurolo-
gische Ausfallerscheinungen, unzurei-
chendes Ansprechen auf antiepileptische 
Therapie, Hunde jünger als ein Jahr oder 
älter als fünf Jahre, Katzen) mittels MRT 
abgeklärt werden.

ähnlichen Prozentsatz an interiktal un­
auffälligen Hunden einen abnormalen 
MRT-Befund erheben. Diese Ergebnisse 
zeigen, dass die Abwesenheit von neuro­
logischen Ausfallserscheinungen gerade 
bei älteren Tieren keine Garantie dafür ist, 
dass nicht eine strukturelle Veränderung 
die auslösende Ursache für die beschrie­
benen Krampfanfälle ist. Die weiterführen­
de Diagnostik in Narkose ist bei diesen 
Patienten hinsichtlich Therapie und Pro­
gnose von besonderer Bedeutung und 
sollte auch bei Studien zur Genetik der 
Epilepsie durchgeführt werden.
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